
Abgleich der historischen Agenda 21-Ziele mit 
denen der aktuellen Zukunftsvision 2035+



Die Gründung

Februar 1997:
Infoveranstaltung BN

April 1997:
Auftakt, 60 Bürger

Mai 1997:
Struktur steht

Januar 1998:
Förderung durch LfU

SZ, 7.4.1997
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Die Struktur

• Arbeitskreise (AK) erarbeiten 
Leitbilder

• AK-Sprecher und Umweltbeauftragte 
der Gemeinden sind Mitglieder des 
Koordinationskommittees KoKo

• KoKo koordiniert Aktionen

Agenda-Sprecherin:
Eva von Willmann
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Die Aufgaben

Die Agenda 21 Zukunftsfähiges Würmtal ist fester Bestandteil des 

politischen Entscheidungsprozesses. Die politischen Gemeinden eines 

zukunftsfähigen Würmtals berücksichtigen in ihren kurz-, mittel- und 

langfristigen Planungen und Entscheidungen gleichermaßen die Kriterien 

Ökonomie, Ökologie und soziale Verträglichkeit.

Die Gemeinden, ortsansässiges Gewerbe, Verbände, Kirchen, 

Bürgerinnen und Bürger streben Entscheidungen im Konsens und im 

Sinne einer nachhaltigen Entwicklung an. Voraussetzung hierzu ist die 

Bewusstseinsbildung des Menschen, dass er als Teil des Ganzen für sein 

Lebensumfeld verantwortlich ist. Die Agenda 21 Zukunftsfähiges Würmtal 
bringt hierzu Vorschläge ein.



Die Aufgaben

• Aktionen (Agendafeste, Vortragsveran-
staltungen, Bgm-Treffen)

• Informationsbeschaffung (Besichtigungen, 
Vernetzung, Fortbildungen)

• Mobilisierung (Öffentlichkeitsarbeit)

• Leitbilder → Aktionsprogramm
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Die Resonanz
Bereits beim ersten Treffen zwischen Bgm und LA 21 

wurde deutlich, dass die Erwartungen weit auseinander 

liegen. Die LA 21 orientiert sich am Wortlaut des Artikel 

28 in der Agenda 21 –Resolution von Rio. Aus Sicht der 

LA 21 ist damit die Kommunalverwaltung und nicht die 

Bürgerschaft in der Pflicht der Initiative. Die Aussage 

(Dr. Reichert, Gräfelfing), die Agenda 21 sei die 

„Bürgerinitiative der Welt“ ist damit der erste grund-

legende Irrtum über Wesen und Sinn der Agenda 21.

Das Ergebnis des Beratungsprozesses zwischen 

Gemeinde und Bürgern ist ganz eindeutig ein 

Aktionspro-gramm mit Zielvorgaben, zu deren 

Abarbeitung sich die Gemeinden verpflichten. Dass 

hierzu ganz erhebliche Anstrengungen und auch eine 

strukturelle Änderung der Entscheidungsprozesse 

notwendig sind, liegt auf der Hand. 

…

Die Bürgermeister 
verkennen den 
Ernst der Lage

1



Die Resonanz
… Denn wäre bisher schon alles im Sinne nachhaltiger 

Entwicklung richtig gemacht worden, müssten wir uns 

schließlich keine Gedanken darüber machen, ob die 

nächste Generation noch ausreichende Lebens-

grundlagen vorfinden wird. Die Verweigerung jeder Art 

zielgerichteter Handlungen erstickt den LA 21-Prozess 

im Keim. Ratschläge wie, man solle in den Aktionen 

nicht zu hoch greifen und lieber „Konkretes im kleinen 

Dunstkreis“ machen oder „Von Bürgern für Bürger soll 

die Stärke der LA 21 sein“ verkennen den Ernst der 

Situation und die Pflicht der Kommunalverwaltungen, 

ihre Handlungsmuster zu überarbeiten. Die Rolle, die 

die Bgm der LA 21 zugedacht haben, hat mit dem 

Artikel 28 wenig zu tun. Die LA 21 ist nicht ausführen-

des Organ der Kommunen, das die Bürger in publi-

kumswirksamen Aktionen zur Benutzung von Bus und 

Bahn oder zum Bau von Solaranlagen auffordert. 

…

Die Bürgermeister 
verkennen den 
Ernst der Lage

2



Die Resonanz … Die Gemeinde soll sich vielmehr der Fachkompetenz 

ihrer Bürger bedienen, fortan „zukunftsfähig“ zu planen 

und zu entscheiden. Die Ablehnung eines förmlichen 

Gesuchs der LA 21, bei der Erarbeitung eines 

„Strukturplans Würmtal“ durch

den Planungsverband Äußerer Wirtschaftsraum 

München mitwirken zu können, dokumentiert 

eindrucksvoll, dass die Kommunen des Würmtals noch 

nicht bereit oder in der Lage sind, die 

Gemeinderatsbeschlüsse zur LA 21 vollumfänglich 

umzusetzen. Dort wurde nämlich sinngemäß 

beschlossen, in „möglichst viele Planungs- und 

Entscheidungsprozesse die Bürgerinnen und Bürger 

einzubeziehen“.

…

Die Bürgermeister 
verkennen den 
Ernst der Lage
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Die Resonanz … Das Fazit aus Sicht der LA 21 ist: Die Bgm

messen der LA 21 nicht den nötigen Stellen-

wert bei. Im Anschreiben an die Gemeinden 

bezüglich des hier vorgelegten Aktions-

programms ist ein Beschlussvorschlag für 

die einzelnen Gemeinderäte enthalten, der 

bei positiver Beschlussfassung die Voraus-

setzung dafür schaffen könnte, dass sich 

dies im Laufe der Zeit ändert

Autoren: Herbert Stepp, Harald Zipfel, 

Katrin Möhle, Werner Gruban

Die Bürgermeister 
verkennen den 
Ernst der Lage

4



Die Resonanz
Ende 1999 startete der KoKo einen 

Versuch zur Mobilisierung der Öffent-

lichkeit, in dem alle relevanten Vereine im 

Würmtal angeschrieben wurden. Sie 

wurden gebeten, sich am Agenda 21-

Prozess zu beteiligen, bzw. Vorschläge 

oder Wünsche vorzubringen. Angehängt 

war ein Rückantwortformular.

Der am 10. Dezember 1999 versandte 

Brief hatte sehr wenig Resonanz; von ca. 

160 angeschriebenen Vereinen / 

Institutionen meldeten sich drei, die 

allerdings nur ihre Nichtteilnahme

dokumentierten.

Im März 2000 wurde das Anschreiben an 

alle Vereine wiederholt, wiederum ohne 
Erfolg.

Die Vereine machen 
nicht mit



Die Resonanz

Die Gemeinden 

lehnen die Einrichtung 

eines ständigen 

Agenda-Büros ab.

Kein Agendabüro



Die Konsequenz
• „Nachfolge-Initiativen“:

Pro Bannwald, Grünzug-Netzwerk Würmtal 
e.V., Würmtaler Innovative Energien (WIE 
e.V.), machBar im Würmtal, Würmtaler
Energietag, Kultur-Historische Radltour, 
Regionalvermarktungsinitiative Starnberger 
Land, Würmtal Tauschring  

• Regionalmanagement München 
Südwest

• Energiesparprogramme
• Fairtrade-Gemeinden
• Fahrradfreundliche Kommunen
• Energiebedarfsgutachten
• Einige Solaranlagen
• Klima-Sonderrücklage in Planegg
• Ein paar Ladesäulen für E-Mobilität

Positive 
Nachwirkungen:



Die Konsequenz
• Keine CO2-Reduktionsziele
• Kein Umsetzungsplan
• Keine Geothermie oder 

Windkraftbeteiligung
• Kein Nachhaltigkeitskonzept
• Leitbilder nur partiell 

(Bürgergutachten Planegg)
• Kein Mobilitätsmanagement

Negative 
Nachwirkungen:



Das Fazit

Das Engagement dutzender Bürger fand leider 
nicht den nötigen Widerhall bei den Verantwort-
lichen in den Gemeinden. 

Wir hoffen, dass der Klimanotstand jetzt mehr 
ins Bewusstsein der breiten Bevölkerung und 
vor allem der Entscheidungsträger in Politik und 
Wirtschaft gelangt und ein nachhaltiges 
Aktionsprogramm JETZT endlich umgesetzt wird. 

WAS ZU TUN IST STEHT 
SEIT 20 JAHREN IM 
AKTIONSPROGRAMM DER 


